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Die Volkszählung am J. Dezember 1900. 

Die Vorarbeiten für die Durchführung der 
Volkszählung vom 1. Dezember 1900 werden an 
allen zuſtändigen Stellen eifrig gefördert. In den 
Gemeinden, denen die eigentliche Ausführung der 
Zühlung unter möglichſter Verwendung von frei⸗ 
willigen Zählern übertragen iſt, kommt es gegen⸗ 
würtig hauptſüchlich darauf an, die Züblungs⸗ 
kommiſſionen zu bilden, welche die unmittelbare 
Leitung der Volkszählung übernehmen ſollen. Die 
diesbezüglichen Arbeiten müſſen fpäteftens Anfangs 
November beendet ſein, da am 9. November die 
Zäͤhlungskommiſſionen in - Funktion zu treten im 
Stande ſein müſſen. Es ift natürlich nicht überall 
eine leichte Arbeit, die hierzu geeigneten Perſönlich⸗ 
keiten zuſammenzufinden, indem hofft man, daß auch 
in recht kleinen Gemeinden ſich immer noch Per⸗ 
jonen, welche die Wichtigkeit der Volkszählung zu 
beurtheilen im Stande und bereitwillig ſind, an 
deren zweckentſprechender Ausführung mitzuwirken, 
zugleich das Vertrauen der Gemeindeangehörigen 
befigen und die örtlichen Verhältniſſe kennen, in 
genügender Zahl finden werden, um ſolche Com⸗ 
miſſionen errichten zu können. Wo es durchaus 
nicht möglich ſein ſollte, wurden die Ortsbehörden 
an ihre Stelle treten müſſen. Die erſten Auf⸗ 
gaben der Zählungskommiſſion werden Eintheilung 
in Zählbezirke und die Beſtellung von Zählern 
zur Austheilung und Wiedereinſammlung der Zähl⸗ 
drieje ſein. Sobald dieſe Aufgaben gelöſt find, 
ſteht der Vornahme der Zählung nichts mehr im 
Wege. Nach dieſer, und zwar nach 
zember, bis wann fümmtliches Zähl material der 
Commiſſionen zurücgeliefert ſein muß, werden die 
letzteren Prüfungen und etwa nothwendige werdende 
Ergänzungen des Materials vornehmen. Die für 
die Zühlung erforderlichen Druckſachen werden den 
Städten über 4000 Einwohner vom Statiſtiſchen 
Amte ſelbſt, den übrigen ſowie den Landgemeinden 
und Gutsbezirken von den Kreisbehörden, und 
zwar ſo frühzeitig übermittelt werden, daß alle 
ohne Ausnahme ſpäteſtens am 9. November im 
Beſitze derſelben ſind. Wann ſchließlich das ge⸗ 

ſammte Zühlmaterial an das Statiſtiſche Amt 

eingeſandt werden ſoll, wird noch beſtimmt 
werden. Vor dem 1. Februar 1900 wird es 
aber nicht der Fall ſein. 

Einem Bundes rathsbeſchluß zufolge wird erſt⸗ 
mals der Verſuch gemacht, die Erhebung über die 
Landesgrenzen des Reichs auszudehnen und auch 
die auf deutſchen Schiffen außerhalb des Relches 
befindlichen Perſonen mitzuzühlen Zu dem Zweck 
hat für jedes deutſche Schiff. welches am 1. De⸗ 
zember 1900 in einem außerdeutſchen Hafen oder 
auf der Reiſe ſich befindet, der Schiffsführer unter 
eventueller Zuhilfenahme der Muſterrollen und 
Paſſagierliſten eine beſondere Schiſſsliſte auszu⸗ 
ſtellen. Darin find alle Perſonen — Schiffs⸗ 
beſatzung wie Paſſagtere — aufzuführen, welche in 
der Nacht vom 30. November bis 1. Dezember 
an Bord des Schiffes ſich befinden, und für die 
Eintrüge in Bezug auf Name, Geſchlecht, Alter, 
Familtenſtand, Staatsangehörigteit, Dienſtgrad (bei 
der Beſatzung) zu machen. Die Formulare von 
ſolchen Schiffsliſten werden vom kaiſerlichen 


Statiſtiſchen Amt, das mit der Leitung und 


Durchführung der Erhebung betraut iſt, durch 
Vermittelung der See ⸗Berufsgenoſſenſchaft, in 
Hamburg, die der Herr Staatsſekretür des Innern 
um ihre Mitwirkung erſuchte, den Rhedern eben 

Ut. Dieſe geben die Liſten den Führern 

d Il. greifenden Schiffe, die am 1. Dezember 


in arte ausſichtlich in Fahrt ſich befinden oder 
Weſſung au n Häfen liegen werden, mit der 
ſilen N, fie 3 a Be d. 15 aus- 
h, Zur diejenigen fe, die ſich gegen⸗ 
würtig nn 3a" Auslande aufhalten und am 1. 
Dezember d. Is vermuthlich noch nicht nach einem 


deutſchen Hafen zurückgekehrt ſein werden, laſſen 
die Nheder die nötbigen Liſten den Schiffsführern 
entweder direkt oder durch Vermittelung der 
Agenten bez. Conſulate 8 Nach erfolgter 
Ausfüllung werden bie chiffsliſten Seitens der 
Schiffsfährer mit erſter Gelegenheit an dle See⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft in Hamburg eingeſandt, welche 
ſie einer Durchſicht unterzieht und dann dem 
talſerlichen Statiſtiſchen Amt übermittelt. Auch die 
auf deutſchen Kriegsſchiſfen in fremden Häfen oder 
in Fahrt befindlichen Perſonen werden nach dem 
Stand am 1. Dezember d. 38. feſtgeſtellt. Die 
Erhebung wird das Reichs⸗Marine⸗Amt bewirken. 


—— 
Der Ladeuſchluß. 

un E Nachdruck . 
neun Uhr Abends müſſen vom erſten 
Oktober ab nach den dann in Kraft tretenden neuen 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung, die im letzten 
Frühjahr im Reichstag beſchloſſen wurden, alle 
offenen Ladengeſchüfte geſchloſſen werden. Auf 


dem 6. De⸗ 


Das Perſonal wird 
naturgemäß meiſt für acht Uhr ſein. 
Es iſt in dieſen Dingen am beſten, ſich auf 


den Boden der praktiſchen Verhältniſſe zu ſtellen. 


Vor allen Dingen giebt das Geſetz nur den Laden⸗ 
inhabern das Recht, ihre Stimme für und wider 
abzugeben. Die Wünſche der Angeſtellten find, 
immer die Vorſchriften des Geſetzes ins Auge 
gefaßt, nur Aeußerungen von theoretiſchem Werth, 
die bei der Entſchelidung der zuſtändigen Behörde 
nicht in Betracht kommen. Selbſtverſtändlich iſt 
es aber den Angeftellten völlig freigeſtellt, die Sach⸗ 
verhältutfie darzulegen, Vorſchläge zu machen und 
damit zu einer gedeihlichen Löſung der Meinungs: 
verſchledenheiten beizutragen. Jeder verſtändige 
Geſchüftsmann kommt einem tüchtigen Perſonal 
gern entgegen, wenn er weiß, daß der ganze Gang 
des Betriebes keinerlei Schüdigung erleidet. 

In früheren Jahren wurde, wie ja viele 
ergraute Leute aus ihrer eigenen Lehrzeit wiſſen 
werden, auf die Wünſche des Laden⸗Perſonals nicht 
viel gegeben. Es wurde nicht blos in den Abend, 
ſondern auch in die Nacht hinein gearbeitet, obwohl 
ſich recht wohl die Arbeit nicht ſelten anders hätte 
eintheilen laſſen; es galt recht oft das Princip: 
Junge Leute dürfen nicht verwöhnt werden, reſp. 
dürfen nicht zu viel freie Zeit haben, damit ſie 
nicht auf ſchlechte Gedanken kommen! Davon iſt 
man mit den Jahren denn doch etwas abgekommen, 
es heißt: Leben und Leben laſſen! Dagegen iſt 
die Laden⸗Oeffnung bis in eine ſpüte Abendſtunde 
noch recht viel gang und gäbe geblieben, auch dann, 
wenn mitunter nicht einmal die Beleuchtung ver⸗ 
dient wurde. Hier iſt des Guten zuviel gethan, 
wenigſtens zu Zeiten konnte in vielen Branchen 
getroſt geſchloſſen werden. Ein Jeder weiß ja 
aus dem praktiſchen Leben, wie es damit beſtellt 
iſt, und wenn es heißt: Um neun Uhr iſt Schluß! 
ſo können ſich darnach auch die richten, die gewohnt 
ſind, immer ſpät zu kommen. 

Etwas Anderes iſt es aber mit dem Acht⸗Uhr⸗ 
Schluß! Natürlich kann oft um dieſe Stunde 
geſchloſſen werden, wie es ja auch ſchon vielfach 
geſchieht, Niemanden wird es verwehrt ſein, noch 
früher zuzumachen, wenn er das kann. Aber man 
ſoll da nicht überſtürzen. Der Geſetzgeber hat aus⸗ 
drücklich jeden Geſchäfts⸗Inhaber, mag ſein Betrleb 
groß oder klein fein, dem Andern gleichgeſtellt, nicht 
die Zahl der Angeſtellten entſcheidet, nicht der 
Umfang der Betriebe, ſondern die Zahl der ſelbſt⸗ 
ſtündigen einzelnen Inhaber. Und da muß man 
— gerade im Intereſſe des Perſonals, das nicht 
ewig als Commis hinter dem Ladentiſch ſtehen will, 
an die jungen Anfänger denken, die ſehr oft hart 
zu kämpfen haben und die gern eine Stunde Länger 
im Laden bleiben. Berelte man denen keine Sorgen! 
Wer um acht Uhr ſchließen kann, der mag es 
getroſt thun, man laſſe aber denen, die erſt 
Kundſchaft erwerben müſſen, auch ihre Freihelt; 
man maſorlſiere fie nicht! N 

3 braucht wohl nicht erſt lang und breit aus⸗ 
enandergeſetzt zu werden, daß das Selbſtſtündig⸗ 
machen gerade für das offene Ladengeſchäft außer⸗ 
ordentlich ſchwer iſt; wir hören oft jagen, eln 
junger Kaufmann iſt übel dran! Aber ſoll das 
Perſonal einfach damit abgefunden werden: Wenn 
ihr kein Geld habt, werdet etwa anders? Wir 
beklagen es oft, wie unter der harten groß⸗ 
kapttaliſtiſchen Conkurrenz unſerer Zelt viele 
geſcheite Köpfe ſchwer zu leiden haben, wir wollen 
daher doch das, was ihnen Exiſtenz erleichtert, 
aufrecht erhalten. Und dazu gehört der Verdienſt, 
den dieſe Abendſtunde bringen kann, denen, die es 
recht gebrauchen können. Man ſage nicht, das 
Publikum muß ja am andern Morgen doch kommen! 
Das muß es nicht, Abend⸗Einkäuſe find oft Ge⸗ 
legenheits⸗Einküufe, und woran ſich das Publikum 
Sonntags leicht gewöhnt, daran gewöhnt es ſich 
Wochentags durchaus nicht immer. Ruhe dem, 
wer Ruhe bedarf; aber auch jein Recht dem, welcher 
arbeiten will und muß! f 

—d.b— 


Aus der Provinz. 


* Danzig, 10. September. Bel dem Brande 
des Frömmrich'ſchen Theaterſaales in Zoppot hat 
die Truppe des Direktors Harnier ſchwere Ver⸗ 
Infte erlitten, indem eine ganze Anzahl von 
Theater⸗Garderoben, Nequiſiten und Rollen, welche 


trage von fünfzig Mark geſtohlen. 


unverſichert waren, ein Raub der Flammen ge- 
worden iſt. Zu bedauern iſt die Geſellſchaft um 
jo mehr, als dieſelbe die Salſon ohnehin mit einem 
Veficit von über 2000 Mk. abgeſchloſſen hat. Es 
hat ſich nun ein Comité einſlußreicher Perſonen 
gebildet, um durch Sammlung freiwilliger Beiträge 
den Verlust einigermaßen zu erſetzen. Ueber die 
Urſache des Brandes iſt Beſtimmtes noch nicht feſt⸗ 
geſtellt; vermuthet wird, daß durch Kurzſchluß in 
der elektriſchen Leitung umherſprühende Funken 
entftanden find, welche das leichte Material ent⸗ 
zündet haben. — Am Sonnabend Mittag erfolgte 
am hieſigen Seeſteg die Vorführung des ſchon 
kurz beſchriebenen neuen Rettungsapparates des 
Conditors Birth aus Pelplin und fand lebhaftes 
Intereſſe. Herr B. begab fi, mit dieſem 
Apparat angethan zwei Mal in die See hinab und 
verweilte längere Zeit im Waſſer. Der dem 
Taucheranzug ähnliche Apparat iſt aus Gummi 
hergeſtellt, oben befinden ſich zwei runde Glas⸗ 
ſcheiben, welche dem Lichte in genügender Menge 
Zutritt verleihen und von innen geöffnet werden, 
ſo daß man mit der Außenwelt in ſprachliche 
Communication treten kann. Unterhalb der Arme 
befindet ſich ein Ring aus Aluminium, welcher mit 
einem waſſerdichten Stoff überzogen iſt. Behufs 
Zuführung von friſcher Luft iſt ein Gummiſchlauch 
angebracht, welcher jederzeit in Benutzung genommen 
werden kann. 

Inſterburg, 9. September. Die Ferien⸗ 
ſtrafkammer verhandelte wider den Schmiedemeiſter 
Johann Weber aus Wanniglauken wegen wiſſent⸗ 
lich falſcher Anſchuldigung. Am 5. Februar 
d. Is. beſuchte der Beſitzer Schiemann aus Jennen 
ſeine in Sprakten wohnende Braut, welche er auf 
der Rückfahrt eine Strecke mit nahm. Im Kruge 
zu Wanniglaulen machte das Brautpaar Station 
und, nachdem Schiemann feine Braut mit Bonbon ic, 
verſorgt hatte, wurde die Weiterreiſe fortgeſetzt. 
Im Laufe der Fahrt bemerkte Schiemann, daß 
man ihm einen Sack mit zwei Ferkeln in den 
Wagen gelegt hatte. Zu Hauſe angekommen, 
machte er hiervon ſogleich ſeiner Mutter und dem 
Ortsſchöffen Mittheilung. Am nüchſten Tage er- 
ſchien nun Weber bei dem Gendarmen Saturski 
in Auluwöhnen und zeigte dieſem an, daß 
Schiemann aus dem Hausflur des Kruges in 
Wanniglauken einen Sack mit zwei Ferkeln ge⸗ 
ſtohlen habe. In Folge deſſen fuhren Saturski 
und Weber mit dem Beſtohlenen zu Schiemann, 
welcher zwar nicht zu Hauſe war, deſſen Mutter 
aber Auskunft geben konnte, auf welche Weiſe 
die Ferkel in den Beſitz ihres Sohnes gelangt 
waren. Eingehende Bemühungen des Saturski 
hatten die Feſtſtellung zur Folge, nach welcher 
Weber dem Schiemann ſelbſt die Ferkel auf den 
Wagen gelegt hatte, und zwar in der Abſicht, 
durch eine Beſtrafung des Schiemann deſſen 
Heirath zu hintertreiben, da er deſſen Braut, 
welche über 4500 Mk. Vermögen verfügte, für 
ſeinen Sohn gern zur Frau gehabt hätte. Mit 
Rückſicht auf die an den Tag gelegte Habſucht 
und die niederträchtige Geſinnung des Weber er⸗ 
kannte die Kammer gegen ihn auf ein Jahr Ge⸗ 
fängniß, zwei Jahre Ehrverluft und Publikations⸗ 
befugniß, verfügte auch feine ſofortige Verhaftung. 

Fiſchhauſen, 9. September. Ein ehr⸗ 
licher Dieb. Eine Ueberraſchung ſeltener Art 
wurde dem Schmledemeiſter S. aus der Nähe von 
Groß⸗Hubnicken bereitel. Dem Manne waren vor 
einiger Zeit an einem Sonntag, als er von ſeiner 
Wohnung abweſend war, fünf Goldſtücke im Be⸗ 
Dieſer Tage 
fand der Beſtohlene an dem Drücker ſeiner 
Stubenthür ein Packetchen vor, das offenbar 
wührend der Nacht dort befeſtigt war. Darin 
fand ſich ein Papierpäckchen mit dem geſtohleuen 
Gelde, ſowie eine ſchriftliche Mitthellung folgenden 
Inhalts: „Um Keinen unglücklich zu machen, gebe 
ich Ihnen das geſtohlene Geld zurück. Da ich 
in Noth war, wollte ich mir an dem Sonntag 
von Ihnen 50 Pfg. borgen. Da Sie nicht zu 
Hauſe waren, nahm ich das Geld. Ich habe aber 
keine Ruhe und bringe das Geld wieder. Nichts 
für ungut, lieber arm, aber ehrlich.“ 


— ____ 


Proceß Jsraelski. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


Der Vertheidiger Juſtizrath v. Gordon führt 


aus: Wenn der Angeklagte ſchuldig wäre, ſo würde 
keine Strafe hoch genug gegen ihn fein, denn er 
hütte, indem er den Thäter der Strafe zu entziehen 
ſuchte, unſägliches Unglück, das über viele Andere 
gekommen, verſchuldet. Der Angeklagte ſel aber 
nicht ſchuldig, und er erwarte zuverſichtlich die Frei⸗ 
ſprechung deſſelben. Das Eigenthümliche an dieſem 
Verfahren ſei, daß man keinen Anhalt für den 
Thüter habe. Nach Einſicht der Akten müſſe eder 
ruhig und objektiv Urtheilende zugeben, daß ſich 
nach keiner Seite hin Anhaltspunkte für einen 


züglich des Angeklagten iſt als erwieſen anzuſehen, 


Die Ausſagen der anderen Zeugen 


gung gelangt, daß der Kopf nicht längere Zeit im 


Verdacht ergeben haben. 


Der Vertheidiger beſprich 
die Gutachten für und gegen den Verblutungstod 
Nach dem Gutachten des Dr. Puppe erſcheint der 
Erſtickungstod äußerſt wahrſcheinlich. Dieſe Beur⸗ 
theilung der Todesurſache erſcheint für die weitere 


Verfolgung von höchſter Bedeutung. Sollten aber 
beim Gericht Zweifel über die ſich gegenüberſtehen⸗ 
aen Gutachten beſtehen, ſo würde es ſich empfehlen, 
ein Supergutachten des Medicinalkollegiums einzu⸗ 
holen. Wäre der Tod durch Verblutung einge⸗ 
treten, da würde es ſich allein um einen inferna⸗ 
liſchen ſyſtematiſchen Mord handeln, den mehrere 
Perſonen ausgeübt haben müfjen. Anders liege 
es beim Erſtickungstod. Dann würe mit allen 
Möglichkeiten zu rechnen. Es wäre möglich, daß 
Winter in irgend einer Situation überraſcht wäre 
oder daß er aus Fahrläſſigkeit bei irgend einem 
Scherz oder einer Liebelei unter dem Kiſſen erſtickt 
jet: Es müſſe entſchieden beſtritten werden, daß 
dem Staatsanwalt der Beweis gelungen ſel, daß 
überhaupt eine ſtrafbare Handlung den Tod Win⸗ 
ters verurſacht hat. Nun hat er aber fünf Jahre 
Gefünguiß beantragt. Die Beihilfe darf jedoch 
nicht höher beſtraft werden, als das Verbrechen 
ſelbſt. Wenn nun aber Fahrläſſigkeit den Tod 
verurſacht hat? Auch der Verſuch ein Motiv für 
die Handlungsweiſe des Angeklagten nachzuweisen, 
jet der Anklage nicht gelungen. Zur Zeit, als der 
Kopf gefunden wurde, waren ſchon Tauſende von 
Mark als Belohnung ausgeboten. Alſo das Mo⸗ 
tiv des Eigennutzes ſchwebt ganz in der Luft. Für 
die Verſchleppung des Kopfes ſpricht nur die Aus⸗ 
ſage des Botenmeiſters Fiedler. Unmöglich könne 
ein Privatmann Monate lang den Kopf auf Eis 
gehalten haben. Nach der Ausſage Fiedlers iſt 
der Kopf aber ohne Eis verpackt hinausgetragen 
worden. Derſelbe hätte daher am Oſterfeiertag 
nicht mehr ſo friſch ſein können. Wenn beim 
Kopf trockenes Papier lag, ſo muß es wieder 
trocken geworden ſein, denn in der Zeit von der 
angeblichen Niederlegung bis zur Auffindung hat 
es fortwährend geregnet. Nach der Zeitangabe 
Fiedlers muß der Mann, welcher in der Nähe des 
Schützenhauſes mit einem Packet von anderen Per⸗ 
ſonen geſehen wurde, ein Anderer geweſen ſein, 
denn um dieſelbe Zeit will Fiedler den Angeklagten 
ja in der Stadt geſehen haben. Bet kritiſcher 
Prüfung bleibt kein belaſtendes Moment. Es lie⸗ 
gen hier Unwahrſcheinlichkeiten vor, die gegen jeden 
Anderen ebenſo belaſtend angewendet werden könnten. 
Aus vollſter Ueberzeugung könne er ſeine Frei⸗ 
ſprechung beantragen. Er verkenne nicht, daß ein 
Gefühl der Unbefriedigung zurückbleiben müſſe, daß 
kein Licht in die Sache gekommen ſei. Vielleicht 
führt der heute neu aufgetauchte Geſichtspunkt des 
Erſtickungstodes eine neue Nuance in die Unter⸗ 
ſuchung. Andererſeits aber iſt es nicht unſere 
Schuld, daß der menſchlichen Erkenntniß Schranken 1 
geſetzt ſind. Die ſchwerſte Schuld iſt es aber, ? 
wenn man verurtheilt, ohne klar zu ſehen. Wer 
ſich aus den Akten und nicht aus den Zeitungen 
unterrichtet hat, weiß, welche unendliche pflichttreue 
Arbeit die Behörden geleiſtet haben. Die Frei⸗ 
ſprechung fällt mie ein reifer Apfel vom Baum. 
Ich möchte nur wünſchen und hoffen, daß die Be⸗ 
völkerung auf Grund des heutigen Beweisergeb⸗ 
niſſes den Mann, der wieder in ihre Mitte tritt, 
nicht als Mörder oder Mordgeſellen betrachtet 
Der zweite Vertheidiger Rechtsanwalt Maſchke 
ſchließt fi dem Antrage auf Freiſprechung an. 
Es erhielt dann noch der Angeklagte das 
Wort: „Wenn ich es gethan hätte, dann könnte 
ich es doch jagen.“ (Große Heiterkei. ) 
Das Gericht berieth kaum eine halbe Stunde. 
Das Urtheil, das Landgerichtsdirektor Boehmke um 
7½ Uhr Abend verkündete, lautete, wle ſchon ge⸗ 
meldet, auf Freiſprechung. Das Gericht hat ſich 
dem Gutachten des San.⸗Rath Müller angeſchloſſen, 
welches im Weſentlichen mit dem Gutachten der 
Berliner Gerichtsürzte Mittenzweig und Strömer 
übereinſtimmt. Dieſe drei Herren ſtanden unter 
dem friſchen Eindruck der Sektion, ohne daß das 
Gericht damit den wiſſenſchaftlichen Einwendungen 
des heute gehörten vierten Sachverſtändigen zu 
nahe treten will. Auf Grund dieſer drei Gutachten 
hat das Gericht zu keiner feſten Annahme über die 
Todesurſache kommen können, denn die Herren 
ſprechen auch nur von Wahrſcheinlichkeiten. Be⸗ 
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was der Zeuge Fiedler ausgeſprochen hat, der 
Israelski mit einem Gegenſtand im Sack vorbei⸗ 
gehen geſehen hat. Fiedler hat ihn aber nicht 
weiter gehen ſehen, als bis zur Ecke. Es erſcheint 
nicht nachgewieſen, wohin er weiter gegangen iſt 
waren zu un⸗ 


Das Gericht iſt zu der Ueberzeu⸗ 


ſicher geweſen. 
Graben gelegen haben könne, es fehlt aber jeder 
Anhalt dafür, was der Angeklagte im Sack gehabt 
hat. Das Gericht habe ferner nicht als erwieſen 
angeſehen, daß ein Schüchtſchnitt vorliegt Na 0 


r 


Zwecke auf der 


Allem habe das Gericht die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß es nicht erwieſen iſt, daß der Ange⸗ 
klagte Israelski dem nicht ermittelten Thäter Bei⸗ 
hilfe geleiſtet habe. Derſelbe war daher freizu- 
ſprechen, die Koſten des Verfahrens fallen der 
Staatskaſſe zur Laſt. 


— 
Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 10. September 1900. 

[Der Sing verein! beabſichtigt auch 
für dieſes Jahr die Aufführung eines großen 
Werkes und beginnen die Uebungen dazu am 
Donnerſtag, den 13. d. Mts. in der höheren 
Töchterſchule. — Da die Aufführung großer 
Werke auch einen großen Chor bedingen, wäre es 
wünſcheuswerth, wenn ſich noch recht viele ſanges⸗ 
freudige Damen und Herren zur Verſtärkung des 
Chores bereit finden und ſich zur Aufnahme in 
den Verein melden würden. — Schriftliche Mel⸗ 
dungen nimmt der 2. Vorſitzende Herr Kaufmann 
Hellmoldt in Firma Julius Buchmann entgegen, 
auch kann dieſelbe perſönlich am Uebungsabend 
geſchehen. 

? [Neue Fährdampfer.] Vom 1. Ja⸗ 
nuar k. J. ab übernimmt die Weichſelfähre, welche 
die Ueberfahrt von Perſonen und Gepäck vom 
Hauptbahnhof her über die Weichſel bis zur Stadt 
vermittelt, Herr Paruszewski. Die Ueberfahrt 
wird durch zwei Dampfer vermittelt, die zu dieſem 
Schiffswerft der Bromberger 
Schleppſchifffahrts⸗Aktiengeſellſchaft erbaut werden. 
Die Dampfer haben Maſchinen von 75 bezw. 45 
Pferdekraft und ſind komplett von Eiſen, ebenſo 
auch die zu dieſen Dampfern gehörigen Prähme. 
Die Ein- und Ausſteigeſeiten dieſer Prähme haben 
ein Wellblechdach und die der Stadtſeite zuge⸗ 
kehrten Stellen ſind wohnlich und zu einer Reſtau⸗ 
ration eingerichtet. 

8 ([Ausſchußſitzung des deutſchen 
Süngerbundes.] Nach einer früher ſchon 
mitgetheilten Beſtimmung wird der geſchüfts⸗ 
führende Ausſchuß des deutſchen Sängerbundes 
ſich zu ſeiner diesjährigen Sitzung zum erſten 
Male in unſerem Nordoſten, und zwar in Danzig 
verſammeln. Als Sitzungstage ſind nun der 24. 
und 25. September beſtimmt. Am 24. September 
werden Danzigs Sänger ihre Gäſte durch einen 
FJeſtabend im dortigen Schützenhausſaale begrüßen. 

„[Obſtbau⸗Ausſtellung] Am 5. 
d. Mts. hielten im Geſellſchaftshauſe zu Marien⸗ 
burg die Vorſtände des Weſtpreußiſchen Provin⸗ 
zial⸗Obſtbauvereins und des Marienburger Obſt⸗ 
und Gartenbauvereins, welche zuſammen die Kom⸗ 
miſſton für die im Oktober zu veranſtaltende erſte 
Provinzial⸗Obſt⸗Ausſtellung bilden, eine gemein⸗ 
ſchaftliche Sitzung ab. Nach Vorlage des bereits 
fertig geſtellten Programms theilte der Vorſitzende 
Herr Baumſchulbeſitzer Jaſſe⸗Landmühle der Ver⸗ 
ſammlung mit, daß die Herren Oberpräſident von 
Goßler, Regierungsprüſident von Holwede⸗Danzig 
und von Horn⸗ Marienwerder, Landeshauptmann 
Hinze⸗Danzig, Landrath von Glaſenapp⸗Marienburg, 
Oekonomierath Steinmeyer⸗Danzig und Bürger⸗ 
meiſter Sandfuchs⸗Marienburg dem Antrage der 
Kommiſſion entſprechend das Ehrenpräfidium bezw. 
die Mitgliedſchaft für das Ehrenkomitee der Aus⸗ 
ſtellung gütigſt übernommen haben. Die Aus⸗ 
ſtellung verſpricht recht umfangreich zu werden und 
beſchloß die Verſammlung dementſprechend, zu den 
in Ausſicht ſtehenden Staats⸗ und Landwirth- 
ſchaftskammer⸗Medaillen, noch eine goldene, 3 
ſilberne und 3 broncene Ausſtellungsmedaillen zu 
ſtiften. Ehrenpreiſe haben bisher zugeſagt: der 
Weſtpreußiſche Provinzial⸗Obſtbauverein und die 
Herren Ferdinand Domnick⸗Kunzendorf und F. 


in Thorn, 
Inhaber Kaufmann Julius Beer- 
mann in Thorn, heute eingetragen 


Thorn, den 8. September 1900. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Durch Verfügung der Königlichen degie⸗ 
rung in Marienwerder vom 16. Auguſt d. J. 
Nr. 2510 D. III iſt der Erſte Bürgermeiſter 
Dr. Kersten vom 1. d. Mis. ab zum Vor · 
figenden der Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungsCommiſſion und der Steuer 
ausſchüſſe der Gewerbeſtenerklaſſen MI 
und IV für den Stadtkreis Thorn cı= 
nannt worden. 

Indem wir dieſes zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringen, wir darauf aufmerkſam, 
daß nunmehr alle auf die Staats ⸗Ginkom ; 
men: und Ergänzungsſtener des Stadt⸗ 
* dezughadenden Emgaden pp. 


innerung. 


erbauten 


n 
den Borfigenden der Veranlagungs⸗Commiſſion 
den Etadtireis f 


und die auf — Gewerbeſteuer bezüglichen 
Eingaben pp. — einichliehlih der Ge: 
werbeabmeldungen 


den Vorſitzenden der Steuerausſchüſſe der Ge» 
werbeſteuerklaſſen III und IV für den 
Stadtkreis 


zu sichten find. 
Thorn, den 2. September 1900. 


Der Magiſtrat. 
Steuerabthetlung. 
r Herm. Musche'sFleischöonfest 
aa ale 
Nagothiere, 
. Alle anderen 


Woh 


Bolizelihe Belauntmadun. | 


Da im vorigen Derbit wiederholt gegen dle 
Beſtimmungen der Baupolizei Verordnung 
vom 4. Oktober 188: betreffend das Be⸗ 

iehen von Wohnungen in neuen Hän- 
worden ern oder Stockwerken gefehlt worden iſt, 
fo daß hohe Strafen gegen die Befiter feſt⸗ 
geſetzt, auch die Räumung der Wohnun- 
gen verfügt werden mußte, bringen wir die 
betreffenden Beſtimmungen wiederholt in Er⸗ 


6. 
Der Bauherr hat . der Vollendung jedes 
Rohbaues, bevor der Abputz der Decken und 
Wände beginnt, der Ortspolizeibehörde An⸗ 


zeige zu machen. 


Wohnungen in neuen Häuſern oder in neu 
tockwerken dürfen erſt nach Ab⸗ 
lauf von neun Monaten nach Vollen ⸗ 
dung des Nohbanes bezogen werden; wird 
eine frühere wohnliche Benutzung der Woh⸗ 
ber Duthpofteibins 
er ıt8po r 
welche nach den Umſtänden die Friſt dis auf 
4 Monate und bei Wohnun 
bauten Stockwerken bis auf 8 Monate er⸗ 
mäßigen kann. 


8 57. 

Die Nichtbefolgung der in gegenwärtiger 

Polizei Verordnung enthaltenen 8 

wird fofern die allgemeinen Strafgeſetze keine 

anderen Sirafen beſtimmen, mit einer Geld⸗ 
buße bis zu ſechzig Mark beſtraft. 


Denen en, welche in neu 
Pr — Perſonen e 


nungen zu miethen beabſichtigen, 
wird fohlen, ſich durch Nachfrage in dem 
Bol kretariat Gewißheit 
von wann ab die betreffenden Räume wohnlich H 
benutzt werden dür. en. 
Thorn, den 3. September 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Rathke⸗Prauſt, doch ſprach der Vorſitzende die 
Hoffnung aus, daß noch weitere Freunde und 
Förderer des Obſtbaues durch Stiftung von Ehren⸗ 
preiſen ihr Intereſſe für die Obſtausſtellung be⸗ 
thätigen werden. Als Preisrichter für die Obſt⸗ 
ausſtellung wurden in Ausſicht genommen: Ober⸗ 
gärtner Müller⸗Prauſt, Garteninſpektor Woike⸗ 
Oliva, Direktor Grofebert⸗Konitz, Obergärtner 
Weiland⸗Eckhof, Garteninſpektor Silex⸗Tamſel, 
Baumſchulbeſitzer Jungcelaaßen⸗Frankfurt a. O. 
Außerdem ſoll noch eine Sortenbeſtimmungskom⸗ 
miſſion gewählt werden, welche unbekannte oder 
falſch benannte Obſtſorten auf der Ausſtellung be⸗ 
ftimmt. Die am beften verpackten Sendungen für 
den Obſtmarkt werden prämlirt werden. Anmel⸗ 
dungen für den Obſtmarkt ſind an Obſtbaulehrer 
Evers⸗Zoppot zu richten. 

Die Waldungen in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen.] Landforſtmeiſter v. d. Borne 
veröffentlicht in Heft 7 der Dankelmann' ſchen 
„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ eine Denk⸗ 
ſchrift über die Waldverhältniſſe der Provinzen⸗ 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und vertritt darin die 
Forderung, in dieſen Provinzen etwa 100 000 
Hectar ſog. Oedländereien durch den Staat anzu⸗ 
kaufen und aufzuforſten. Die Mittel hierzu im 
Betrage von 20 bis 25 Millionen Mark ſollen 
durch Verkauf von gutem Boden der Domänen⸗ 
und Forſtgrundſtücke beſchafft werden. Wir kommen 
auf dieſe ſehr beachtenswerthe Anregung noch 
zurück. 

„[Aus dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht.] Der Hotelpächter Wallner, früher in 
Stallupönen, jetzt in Pillau, war zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 60 Mk. verurtheilt worden, weil in 
ſeinem Lokale „Gottes Segen bei Cohn“ und 
andere Glücksſpiele geſpielt worden wären; auch 
ſoll ſich W. an dem Spiel ſelbſt betheiligt haben. 
Gegen W. wurde einige Zeit nach ſeiner Be⸗ 
ſtrafung von der Polizeibehörde die Klage auf 
Entziehung der Conceſſion erhoben, da zu be⸗ 
fürchten ſei, daß W. auch in Zukunft ſein Gewerbe 
zur Förderung des verbotenen Spiels mißbrauchen 
werde. W. behauptete, er habe ſeit ſeiner Be⸗ 
ſtrafung kein Glücksſpiel mehr in ſeinem Lokale 
geſtattet; in Stallupönen würde in faſt ſämmtlichen 
Lokalen geſpielt; aus Lokalen, in denen Glücks⸗ 
ſpiele nicht geduldet werden, zögen ſich die Gäſte 
fort. Der Kreisausſchuß erhob Beweis und ſtellte 
feſt, daß in den Jahren 1896 und 1897 wöchent⸗ 
lich 2 bis 3 Mal zur Nachtzeit im Lokale des 
Angeklagten geſpielt worden ſei; an dem Spiel 
betheiligten ſich beſonders Kaufleute, Handwerker, 
Aerzte und Unteroffiziere, manche Spieler ver⸗ 
loren 20 bis 100 Mk. Der Kreisausſchuß ent⸗ 
ſchied darauf auf Entziehung der Conceſſion. Auf 
die Berufung des W. beſtätigte der Bezirksaus⸗ 
ſchuß die Vorentſcheidung. Dieſe Entſcheidung griff 
W. durch Reviſion an. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht wies indeſſen die Reviſion als unbegründet 
ab. Eine Förderung des verbotenen Glücksſpiels 
liege auch dann vor, wenn Jemand Gelegenheit 
zum Glücksſpiel gebe. Möge auch der Landrath 
dem Hotelpächter W. die Zuſicherung gegeben 
haben, daß nicht ſofort die ſtrengſten Maßregeln 
getroffen würden, jo hindere dies die Ortspolizei⸗ 
behörde nicht, gegen W. die Klage auf Entziehung 
der Conceſſion zu erheben. 

[Die Giltigkeit der preußiſchen 
Geſindeordnung.] Die Beſtimmungen 
der preußiſchen Geſindeordnung, wonach ſich ein 
Mädchen ſtrafbar macht, wenn es den Dienft 
nicht antritt oder ihn ohne Kündigung verläßt, 
find, wie das Kammergericht entichieden hat, vom 
Bürgerlichen Geſetzbuch nicht beſeitigt worden. 


52. 


t, fo iſt die Erlaubniß 
dazu nachzuſuchen, 


gen in neu er ⸗ 


orſchriſten 


J. 


* 


ern bezw. Stockwerken 


— . 


u verſchaffen, 


1896 gezahlte 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gufeif. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 

Artikel, Neſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 


2 Febbahnſchienen, Lowren un 


By” 
mA 
In 5 Minuten ein warmes Bad! „ Original 


„en Houben’s Gasölen 


g ifi Reuteu⸗Perſiche 


1838 gegrü 
Vermögen: 100 Millionen Mark. 


Militairdlenſt, Studium). 
Geſchäftspläne und nähere U 
gaſſe, Benno Riehter, Stadtrath in 


Verm iſchtes. 


Ein Lieblingsgetränk des 
Kaiſers. Da die Gurken bald vom Markt ver⸗ 
ſchwinden wird, geben wir noch das Recept zu 
einer Gurkenbowle, die ein Lieblingsgetränk des 
Kalſers fein ſoll: Drei Flaſchen beſten Rothweins 
gießt man in eine Bowlenterrine und ſtellt dieſe 
in Eis. Eine große, ſehr friſche, geſchälte Gurke 
wird in den Wein gelegt und einige Stunden 
darin gelafjen, bis fie ganz vom Wein durchzogen 
iſt. Man preßt ſie darauf gut aus, giebt drei 
Gläschen Maraschino zur Bowle und ſerviert 
Letztere. Zucker darf dazu nicht genommen werden. 

— Von den Kaiſermanövern in 
Pommern wird ein kleiner Zwiſchenfall mitge⸗ 
theilt: Der Stab der 4. rothen Diviſion hatte 
auf einer Höhe Aufſtellung genommen, und zwar 
ohne Bedeckung, da weit und breit kein Feind zu 
ſehen war. Plötzlich fallen in kurzer Entfernung 
zehn, zwölf, zwanzig Schüſſe, und man findet einen 
Vorpoſten des Feindes, der, in vorzüglicher Deckung, 
immerfort losknallt. Der Diviſionsſtab wollte ſich 
anfänglich von dem Mann nicht vertreiben laſſen, 
aber der Schiedsrichter ſtellte ſehr bald feſt, daß 
der Stab bis auf den letzten Mann abgeſchoſſen 
worden wäre, und ſo trabten die Herren des 
Stabes zurück, um von minder gefährdeten Stellen 
ihre Rekognoscirung fortzuſetzen. 


— Der König und ſeine Töchter. 
Aus Brüſſel wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: 
Man erinnert ſich vielleicht der Erzählung von 
der nicht eben königlichen Rache, die König Leopold 
an einem großen Pariſer Zeitungsbeſitzer genommen, 
der ihn durch ſeine oppoſitionelle Haltung gekränkt 
hatte. Er ließ damals der Gattin des Senators 
verrathen, daß ihr Herr Gemahl mit einer anderen 
„Gattin“ die Trelbhäuſer von Laeken beſucht habe. 
Nun iſt aber der König ſelber in eine eigenthüm⸗ 
liche Situation gerathen. Die „Agence Havas“ 
meldete nämlich am 3. September aus Ponta 
Delgada (Azoren): „König Leopold und ſeine 
Töchter ſind geſtern an Bord der „Alberta“ hier 
eingetroffen und haben ſich nach Furnas begeben.“ 
Tags darauf lautete das Telegramm der „Agence“: 
„Der König und die Prinzeſſinnen beſuchten heute 
Sete ⸗Citades.“ Wie ſtimmt das? Leopold II. 
hat drei Töchter: Prinzeſſin Clementine befindet 
ſich gegenwärtig in Oſtende, Erzherzogin Stephanie 
reift mit ihrem neuen Gatten in England und die 
unglückliche Prinzeſſin Luiſe iſt in einer Nerven⸗ 
heilanſtalt einge ſperrt. Der König iſt alſo von 
keiner feiner Töchter begleitet. Wer mögen aljo 
die „Prinzeſſinnen“ ſein, mit denen er reift? 
Myſterlum. Einige reſpektloſe Brüſſeler Zeitungen 
wiſſen frellich eine Antwort hlerauf. 


Für die Redaktion verantwortlich: M. Lambeck in Thorn 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 
Montag, den 10. September 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorel- 
Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt; und weiß 766—813 Gr. 153 bis 

156 Mark bez. 

inländiſch bunt 766—793 Gr. 150—151 M. bez. 

inländ. roth 737—793 Gr. 142 —151 M. bez. 

a er von 1000 Kilogramm per 714 Cr. 
0 


t 
inländiſch grobkörnig 738—768 Gr. 126 128 M. bez 


tranſito feinkörnig 759 Gr. 92 M. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 


— NE en a a 
INA K- Nu”) N "Nr "Nagel Die Sur Ne 


J. Moses, Bromberg, 


Ctüger aller Normalprofilt. 


achener Badeofe 


R... Ueber 50000 Oeyen im Gebrauch. 


G. Houben Sohn Carl Aachen. 


Proſpekte gratis. 
Wiebewwerkenſe. n tat u Plätzen. 


Vertreter: Robe . 
tungs-Anfalt, 


e 
Aus 


Spark e. 
ft bei: alle Pape in Danzig, bay 


inländiſch große 689715 Gr. 128144 N. bez 
tranfito große 621—671 Gr. 104— 108 N. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 8 
are 124—127 M. — 
Kleie per 50 Alg. Weizen- 3,80—4,20 N. 
Roggen» 4,40— 4,60 M. bez. 


Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelslammer. 
Bromberg, 10. September 1900. 


Weizen 140—148 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen, geſunde Qualität 130—135 Mk., . 
fallende uli unter Not iz. 1 
Gerfte 128—134 Mk., feine Qualität über Notiz b. 140 Mt. 
Hafer alter 130—135 Mk., neuer 126—132 Mk. 
Futtererbſen nominell ohne Preis. 

Kocherbſen 140—150 Mark. 


PBS 
Thorner Marktpreiſe v. Dienſtag, U. September 
— Markt war mit Allem ziemlich gut beſchickt 


niedr. J höchft. 

Benennung Preis. 
Wein nen 100 Kilo] 14 | —114 60 
Roggen 2.77 8. > x 1 ad or 
Per 5 „ 112 e013 40 

u . 12 60 

Stroh (Nicht) ..... 1 1 vg 
eu Bi e > 8 1 9 FR 
affe ©... nn 50 Kilo] 2 401 3 — 
Behgenmehl . N } EN 
Bec e 2442624. 
Der een 2,5 Kilo — 501 — — 
Rindfleiſch (Keule). 1 Kue 1 120 
7 (Bauchft. 8 94 
Kalbffeiſ e N 
Schweinefleiſch hh „110 1 30 
Hammelfleiſch e „ 111 1120 
Geräucherter Speck e ” 1 40 160 
o „ 1 140 — — 
Nerpfen | — 2 42 
Ar BES 1120] 140 
TEE 11801 | _ 
Re a FE 
en — 1801 1 — 
Barbine ee 
2 U. un 60 — leo 
. ee 3 70 —— 
Karauſchen be — 1601 — 70 
Weiß fiſche — 201-130 
Puten ee eee Sr I | — 
rn a Rn 0 2501 al — 
Nn n 7 21 — 3 50 
Hühner, de ee 
A e 0 150 
Tauben 3 * | 15 2 601 — 70 
ä sd. Bari. Dwlg 1 Aue 1 80 2 6% 
Eier Schock 2.40 3 — 
e 1 Biter 4E 
Petroleum „ Fi | 22— 23 
N nee ee e be, 1430. .— 
„ bdbenat. )))) r — 1291 — 
Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 0,30—0,40 M., 
ah pro 10-40 Pfg., pro Kopf 
6710 hier bt pro 10---20 Big, Rotbtodl 
o Kopf 10—30 E pro 3 Köpf 00 Pfg. 
Spinat” pro Pfd. 30 Pfg. 0,08 
Pig“, Schnittlauch pro 2 Bundchen Pfg., . 
20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 10—15 Pig, Sellerie 


pro Knolle 5—10 Pfg., Rettig pro 3 Stüd 5 
Meerettig pro Stange 00 —00 Pfg. Radieschen 20 
5 Pfg., Gurken pro Mandel 0,20—5,50 M., Schoten 
Pfund 00—00 Pfg., grüne Bohnen pro Pfund 
15—20 Pfg., Wachsbohnen pro Pfd. 20—25 Pfg., 
pro Pfund 10—20 Birnen pro Pfd. 10—25 Pfg., 


is „ 00 2 r 
9900 Pfg. Waldbeeren pro 2b 00 05 M., Preißel 


beeren pro Liter 30—00 M., Wallnüſſe pro Pfd. 
00 —09 Fig., Pine pro Näpfchen 00-00 Pfg., grebſe 
pro Schock. 1,560—3,00 M., geſchlachtete Gänſe Stück 
50—00 Mk., tete Enten Stück 00—00 öl 
Kartoffeln Kilo 00—00 Pf. Erdbeeren pro Kilo 
0,00 —0,00 M., Spargel pro Kilo 0,00— 0,00 M., nn 


Champignon pro 


ande l 
0,75—0,80 Mk. N 


Auf die 
Delleriwe 
Gloria roth. . . . > 
Gloria weisses 
Gloria extra roth - 
Perla d'Italia roth » 
Perla d'Italia weiss - 10 


b an 

wei in Berücſicht 

eb billigen reifes ganz außerordentt 
preisw rige Sl Aten besass 


onderer Staatsau d. u beziehen in Thorn durch 

eg 1 a erung zur — Eintommens E. Szym naki, Colonialwaarenhölg. 

Renten: 3713000 Mark. alverſicherung (für Ausſteuer An inal- Füllungen der 
s 


aft kosten 10 Pfg. 
per Flasche mehr. 


10 8 Selhstverschuldete Schwäche eseizb | — 
len. "in . u. 10 Echt . Herm. der Männer, Pollut., ſümmtliche Geſchlechts⸗ Neues Bürgerliches 5 R: uch Gröft ie v. Hrn. Major vw. Sausin inne 
ae 2 = 2 3 3 bei ge 8 rn .. Erfahr. zn en er Br rt en le * > . 5 gehabte Wohnung ift vom 1. Oc- 

7 se 1. r. a ; 5 8 ochirt u. ” 
und Paul Weber Oulmerstrasse' |@eilerftrabe 27. 1 usw. a eps — Dauerhaft ee 4 40 8 domain con Berlin G 14, Annenſtr. 29. tober ab yu vermietben. Wellinfte, 92. 


Wrud und eric det Nathsbuchdeugerei Ernst Lambeck, Ahorn, 


